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jagd ob. Zwischendurch ruh ten  einzelne J u n g e  auf den Z au n d räh ten  a u s ,  wo 
sie dann von den Alten noch ab und zu gefüttert w urden.

K le in e r e  M it t e i lu n g e n .
D as Wintergoldhähnchen (U e§u1u8  I-6AU1U8) sucht im  Fichtenwald seine 

N a h ru n g  s e h r  o f t  auf der Erde. N au m an n  m eint zw ar, m an sähe es selten 
auf dem Boden. Ic h  habe gerade das G egenteil beobachtet: d a s  Goldhähnchen 
kommt oft und gern und zu jeder T ageszeit au f den B o d e n , um  hier seinem 
F u tte r  nachzuspüren. In sg e m e in  steigt die ganze S ch a r in  die T iefe , seltener 
n u r ein einzelnes Tierchen. D ie Vögelchen springen m it gew andten Sätzen  hurtig  
über die Nadeldecke hin , um bald hier, bald da ein In sek t (auch wohl ein S a m e n 
körnlein der Fichte) aufzunehmen. Erstaunlich ist die Z utraulichkeil, die sie dem 
nahenden Menschen gegenüber an den T a g  legen. I n  einer E n tfe rnung  von drei 
bis vier S ch ritten  trieb ich oft den ganzen F lu g  vor m ir her; es erscheint m ir 
ganz unzw eifelhaft, daß ein geübter F ä n g e r einen Vogel m it seinem H u t decken 
könnte. S te llte  ich mich ruh ig  h in , so liefen m ir die Goldköpfchen fast über die 
F ü ß e  weg. E in  R au b tie r w ürde im S ta n d e  sein, die ganze S ch a r binnen kurzem 
aufzureiben. Doch kommt unseren Vögelchen ihre m it dem nadelbedeckten B oden 
w underbar harm onierende F ä rb u n g  zu gute. O b w o h l m it vortrefflicher S eh k ra ft 
ausgerüstet, hatte ich doch oft genug M ü h e , die kleinen Geschöpfe zu bemerken. 
A ndererseits verraten sie sich wieder durch das unaufhörlich ausgestoßene „ fit" . 
Ic h  machte die bemerkenswerte B eobachtung, daß, wenn ich graue K leidung tru g , 
die G oldhähnchen mich bei weitem näher heranschleichen ließen, a ls  wenn ich schwarz 
gekleidet w a r; im ersteren F a lle  hob sich meine G estalt nicht so sehr von den 
rötlichgrauen B aum stäm m en ab, wie im letzteren. —  N au m an n  bemerkt über den 
F a n g  des G oldhähnchens: schlägt m an heftig gegen einen Ast, auf dem ein Vögelchen 
sitzt, so w ird dasselbe von dem Schlag  so betäubt, daß es wie tot zu Boden stürzt. 
S o  oft ich das Experim ent an w an d te , so oft blieb der E rfo lg  aus. Und wenn 
es der dünnste Ast w ar, auf dem das Hähnchen saß, und wenn der S ch lag , den 
ich gegen den Ast führte, noch so heftig w ar —  einerlei, das Vögelchen fu h r stets 
rasenden F lu g es  und m it ängstlichem R u f von dannen. O f t  sogar, daß es, statt 
betäub t zur E rde zu fallen, senkrecht nach oben flog! L u d w ig  S c h u s te r .

Ich  habe dieses F rü h ja h r  zum ersten M ale  bei G rim m a , am M önchsleiche, 
die Sumpfohreule beobachtet. H atte ich sie aufgescheucht, so schwebte sie hoch in 
die L ust, kreiste und stürzte sich dann ein S tück herab , schlug dabei die F lüge l 
unter dem Leibe m ehrm als schnell zusammen, sodaß m an den S chall deutlich ver
nahm. D a s  tha t sie innerhalb  zehn M in u ten  sechsmal. Am 11. A pril fand ich 
ihr Nest im niedergetretenen Schilfe zwischen zwei K aupen, voll belegt m it sechs E iern .
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I c h  nahm  zwei m it, sie w aren schon bebrütet. Demnach w ar das Gelege schon A nfang 
A pril vollzählig, w ährend Friderich und Ney den M a i angeben. E. K ip p  in  g.

B ei einem schweren S tu rm w e tte r  wurden auch bei W iesbaden (wie gleichfalls 
bei M ainz) Dutzende von Vögeln von den Schloßen nieder- und totgeschlagen. — 
I n  dem S pessart, dessen N am e sich e tym ologisch  a u s  „S pech tshard t"  (—  S p ech ts
w ald) erklärt, sind die Spechte freilich nicht selten. Auf dem Hahnenkamm hörte 
ich heute, am 10. S ep tem ber, einen Schwarzspecht. E s  ist eine herzerquickende 
F re u d e , wieder einm al dem reichen Vogelleben der W älder lauschen zu dürfen, 
nachdem m an in der strichweise so verödeten Ebene lange nichts Bejonderes-gesehen hat.

M ühlheim  am M a in , 20 . Septem ber 1902. W ilh .  S c h u s te r .

K ucher-K esprechungen.
Marshall, Die Tiere der Erde. S tu t tg a r t  und Leipzig. Deutsche V erlagsanstalt. 

Lieferung 1 bis 6 sind erschienen.
Joseph v. Pleyel, Die Schulsammlung, ihre Anlage, Ausgestaltung und E r

haltung. W ien und Leipzig. A. H a rtleb en 's  V erlag.
D e r Verfasser behandelt in ausgiebiger Weise die S chu lsam m lung , ihre 

A nlage, das S am m eln  der N atnrkörper, das V e rh ä ltn is  des S chü lers zur S a m m 
lung und das V erhä ltn is  der S a m m lu n g  zum naturwissenschaftlichen Unterricht 
und giebt eine sehr ausführliche Anweisung zur P rä p a ra tio n  der N aturkörper, sowohl 
der S äugetiere , Vögel, Insek ten  und P flanzen , a ls  auch einzelner Teile derselben. Auch 
M ineraliensam m lungen  lehrt er anlegen. I n  einem Anhange behandelt er die A u s
übung des Schutzes nützlicher T iere. D a s  Buch, das durch Zahlreiche Illu s tra tionen  
geschmückt ist, verdient weiteste V erbreitung  und Beachtung. O r .C  a r l  N . H  en nicke.

K itteratur-U evevstch t.
J o h a n n e s  H e lm , Z iehen die Vögel gegen den W in d ?  (Deutsche Jäg erze itu n g  

X U ,  S e ite  360.)
Verfasser ist der Ansicht auf Grund seiner Erfahrungen, daß die Wasser- und Sum pf

vögel an der Küste Europas gegen den Wind ziehen.
A. v o n  G a n z k o w , Vögel und W ind. (E benda Seite  392 .)

Polemisiert gegen die Ansicht Helms urid stellt die Behauptung auf,  daß die Regel 
das Ziehen mit dem Winde ist.
R o n d t h a l e r ,  D er H au p tg ru n d  der E inbuße unserer O rn is .  (Ebenda S e ite  395 .)

Führt aus, daß die Verminderung der Vogelwelt nicht durch menschliche Einwirkung, 
sondern durch klimatische Veränderungen hervorgerufen wird.
H e r m a n n  P a l m ,  Eine interessante Beobachtung im Reiche der Vogelwelt. 

(Ebenda S e ite  416 .) ^
Schildert die Beobachtung von Vögeln bei Georgenthal im Regierungsbezirk Liegnitz, 

die seiner Beschreibung nach Alpensegler gewesen sind.
G u s ta v  C a  st e r ,  H ühnerhabicht und Rabenkrähen. (E benda S e ite  437 .)

Will die Rabenkrähen geschont wissen, weil sie die erbittertsten Gegner des Hühner
habichts sind.
H. K a lb e ,  T hüringer V ogelfang einst und jetzt. (N erth u s V ., S .  3 7 6 , 3 8 9 , 408 .)

Durch zwölf Abbildungen geschmückte, sehr interessante Darstellungen des Vogelfanges 
in Thüringen.
I .  W i n t e l e r ,  E in  Wacholderdrosselnest. (O rn ith . Beobachter I I . ,  S .  185 und 193.) 

Beobachtungen an einem Neste.
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